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1892 


Das Vollisſchulgeletz. 

Das Abgeordnetenhaus wird jetzt die zweite Etatsberathung 
energiſch in die Hand nehmen und nach Möglichkeit fördern. 
Auf die Volksſchulgeſetz-Commiſſion, die von nächſter Woche ab 
möglichſt täglich Sitzungen halten wird, fol dabei thunlichſt 
Rückficht genommen werden. 


ſchreibt bereits die „Kreuzzeitung“: 
. „Einige Wochen a ohne Zweifel aus, um ſich über die⸗ 
lenige Faſſung klar zu werden, die dem Hauſe in zweiter Leſung 
unterbreitet werden ſoll. Ueber viele Nebenpunkte könnte man 
ſich natürlich bis ins Endloſe ſtreiten. Wo es beiden Theilen 
aber in Wahrheit nur um gewiſſe große Grundgedanken zu thun 
iſt, würde das hier nur einen taktiſchen Zweck haben, den die 
Mehrheit mit dem beſten Gewiſſen von der Welt vereiteln darf.“ 
Auch wir haben nicht das geringſte Intereſie daran, die 
Sache übermäßig in die Länge zu ziehen, zumal wenn es ſich 
zeigt, daß wir einer unabänderlichen Majoriſirung gegenüber⸗ 
ſtehen. Gegen eine ſo huſarenmäßige Behandlung der wichtig⸗ 
ſten Vorlage, die ſeit Jahren den Landtag beſchäftigt hat, müſſen 
wir allerdings Einſpruch erheben 5 5 
In den Verhandlungen des Abgeor dnetenhauſes iſt der 
Vorwurf erhoben worden, die im Lande herrſchende Erregung 
gegen das Volksſchulgeſetz ſei auf eine künſtliche zurückzuführen 
und verdiene darum wenig Beachtung. Nichts iſt falſcher als 
dieſe Behauptung. Der Apparat der politiſchen und Partei⸗ 
agitation, der ja ſonſt genug in Thätigkeit geſetzt wird, hat in 
dieſer Angelegenheit noch kaum gewirkt; die ſonſt an der Spitze 
von Bewegungen, die einer künſtlichen Nachhülfe etwas bedürfen, 
ſtehenden Perſönlichkeiten, die bekannten Volks⸗ und Verſamm⸗ 
lungsredner ſind nirgends im Lande aufgetreten. Der Sitz der 
Bewegung ſind die ſtädtiſchen Magiſtrate und communalen Ver⸗ 
tretungskörperſchaften, denen im Allgemeinen Niemand eine be⸗ 
ſondere Neigung zu agitatoriſchem Treiben nachſagen wird. Wenn 
ſolche Körperſchaften, wie wir es in den nächſten Wochen mafjen- 
haft erleben werden, ihre warnende Stimme erheben, ſo thun 
ſie es nicht aus Freude an politiſcher Aufregung, ſondern in 
wohl erwogener Würdigung der ihnen obliegenden Pflichten und 
Aufgaben und in dem Bewußtſein, daß wichtige Intereſſen des 
öffentlichen Lebens auf dem Spiel ſtehen. In der That können 
grade die deutſchen Städte mit beſonderer Genugthuung auf 


ihre Leiſtungen in der Pflege des Schulweſens hinblicken; das 
ſtädtiſche Schulweſen iſt, weit mehr als das ländliche, durch 


große Opfer und unausgeſetzte liebevolle Pflege auf 
eine hohe Stufe der Entwicklung gebracht worden und 
edes unberufene Eingreifen kann hier nur Schaden ſtiften. 
x die freie und geſunde Entwicklung des Schulweſens 
7 Allgemeinen und insbejondere des ſtädtiſchen durch den vor: 
liegenden Geſetzentwurf mit ernſten Gefahren bedroht wird, iſt 
in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nachgewieſen 
ne wird aber in Kürze, wenn ſich die Städtetage und 
uuunalen Körperſchaften mit der Angelegenheit befaſſen, noch 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


N (18. Fortſetzung.) 

Ich weiß, daß ihr Antliz klein und weich, ihr Haar ſeidig 
5 it; aber, ach, es it hart, wenn man über jein eigenes 

Diefe ar weiß! Kannſt Du fie mir wohl ſchildern?“ 
daß er die Gab verwirrte Max Farquhar ein wenig; er fühlte, 
ſeiner Schilder e der Rede nicht hinreichend beherrſchte, um in 
in Wirklichkeit he das Junge Mädchen jo wiederzugeben, wie fie 
tief, und fo erwiderte eo 5 die Bitte ſeiner Kouſine rührte ihn 

„Ich w mein Mö enn: 

ie nicht di glichſtes thun; vor Allem muß ich ſagen, 
185 Fenn 0 Magen Aehnlichkeit mit Dir hat.“ 
Siehſt Du, Elise ai, leuchtete verklärt auf. 
ich wußte ja, daß Marthe ſie, ſich an ihre Freundin wendend, 
Kind [don il fie ein Ebenbip gemeente gleichen müſſe; als 

f eihe mir, Helene.“ 

ich ar 8 dien ſehe Dir terbrach Max die Sprecherin, 
aber durchaus noch nicht, daß ſi nicht ahnlich; es folgert daraue 
ſein müſſe.“ ie das Ebenbild Deines Gatten 


Eine Wolke beſchattete Frau von N 

Bolton ſah ſich veranlaßt, der Freundin ue en ee Die 
„So weit ich mich des Majors erinnere beſteht doch einige 

Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Martha!“ legte de ſich ins Mittel 
Max Farquhar Naeh Ka ne 78 N 
„Ich finde keinerlei Aehnlichkeit außer jenen 

und braunen Haare,“ ſagte er. „Nein, He ene, — 

ſieht Dir nicht ähnlich, aber die Schönheit, welche ihr eigen iſt 

erinnert dach mehr an Deine Familie, als an jene Deines Gatten. 

In der Ahnengallerie befindet ſich ein kleines Delbild von Van 

Dyk, welches eine unſerer gemeinſamen Stammmütter darſtellt. 

Es iſt eine Frauengeſtalt mit großen, glänzenden Augen und 


| 


Auf conſervativer Ben. un 
Seite ſcheint die Abſicht zu beſtehen, die Berathungen der Schul- Porzang anſchlie 5 
commiſſion aufs Aeußerſte zu beſchleunigen. In dieſem Sinne Zang anſchließen werden. 


gründlicher geſchehen. In Berlin arbeitet u A., wie wir hoͤren, Barmen und Elberfeld finden in verſchiedenen Fabriken Ar bei⸗ 


der Stadtſchulrath Bertram eine Denkſchrift aus, die dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten vorgelegt und dann dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe, ſowie auch den Behörden anderer Städte über⸗ 
reicht werden wird. Man darf ſich in ihr eine ruhige und ſach⸗ 
liche Darſtellung verſprechen. In anderen Städten werden ähn⸗ 
liche Kundgebungen vorbereitet, die ſich wohl an den Berliner 
Es iſt nur wünſchens⸗ 
werth, daß der parlamentariſche Widerſtand 


gegen einen großen Theil dieſes Geſetzent⸗ 


— nn nn nn nn nen. 
|——, |  — — ——— nn 


wurfs durch einen kräftigen Wieder hall im 
Lande unterſtützt wird. 


S8agesſchau. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die vom Bundes⸗ 
rath genehmigten Beſtimmungen, betr. Urſprungszeugniſſe für 
die aus meiſtbegünſtigten Ländern eingehenden Waaren, ſowie 
die Aufforderung zur Subskription von 340 Millionen dreipro⸗ 
zentiger deutſcher Reichs⸗ und preußiſcher Staatsanleihe zum 
Curſe von 83,50 am 9. Februar. Man erwartet eine große 
Ueberzeichnung. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
ſetzte am Mittwoch die Berathung des Militär⸗Etats fort bei 
den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats. Eine Reihe 
von zweiten, dritten und vierten Bauarten für Kaſernen, Maga⸗ 
zingebäude ꝛc. ebenſo die erſte Baurate für 


Dagegen wurd: die erſte Rate von 15 000 Mk. zum 
Neubau eines Dieuſtwohnungsgebäudes für den kommandirenden 
General des Garde⸗Corps und den Gouverneur in Berlin 
abgelehnt. 

Zum preußiſchen Volksſchulgeſetz wird mit 
getheilt, daß beſonders Finanzminiſter Miquel daran arbeite, 
eine Verſtänvigung zwiſchen den Nationalliberalen und der Re⸗ 
gierung herbeizuführen. Von einem Rücktritt des Miniſters iſt 
jetzt nicht mehr die Rede. 

Ueber die Verhaftung eines Technikers wegen 
Spionage in Kiel wird von dort weiter berichtet: Der 
verhaftete Techniker der Germaniawerft heißt Ahlert. Derſelbe 
ſoll Pläne und Zeichnungen neuerer Kriegsſchiffe über Kopen⸗ 
hagen nach Paris befördert haben. Ahlert iſt ein Schwede. 

Eine Vertrauenskommiſſion des Reichs⸗ 
tags nahm am Mittwoch vertrauliche Erklärungen der Mili⸗ 
tärverwaltung über die neuen Forderungen für die Armee ent⸗ 
gegen. Dieſelben dürften angenommen ſein. 

Die Wahlgeſetzkommiſſion des Reichstages 
hat den vom Abg. Rickert beantragten $ 10 der Novelle zum 
Reichswahlgeſetz angenommen, wonach der Wähler in einem amt⸗ 
lich abgeſtempelten undurchſichtigen Umſchlag, deſſen Form, Größe 
und Gewicht gleichmäßig für alle Wahlkreiſe feſtgeſtellt wird, den 
Stimmzettel zu überreichen hat. 

Nach Berichten aus Ovberhauſen, Düſſeldorf, Gerresheim, 
B ——— r —————— —— . —— K —-— 
langen, braunen Locken, die auf die Schultern herunterfallen, ein 
Mädchen mit feſtgeſchloſſenen Lippen, um die ein energiſcher Zug 
lagert, ein Mädchen mit einem Blick, der uns überallhin zu ver⸗ 
folgen ſcheint.“ 

„Du ſprichſt von Anna Cheſter's Bild, Max,“ erwiderte 
die Blinde, „ſie war die berühmteſte Schönheit in der langen 
Reihe unſerer Ahnen. Sieht Martha ihr ähnlich?“ 

„So ähnlich, daß ich dachte, Anna Cheſter ſei aus ihrem 
Rahmen herausgetreten, aber ich hätte lieber eine andere Aehn⸗ 
lichkeit für unſere Martha herausgefunden.“ 

„Warum?“ fragte Eliſe Bolton, ſich zum zweiten Male in 
das Geſpräch miſchend. „Wenn Anna Cheſter eine ſo große Schön⸗ 
heit geweſen iſt, ſo kann das für Martha nur ein Gewinn ſein!“ 

„Ja,“ antwortete der junge Offizier und ſeine Stirn runzelte 
ſich, „aber in dieſem Falle hat ſich van Dyk weder eine gute, 
noch glückliche Frau zum Modell auserleſen, und es thut mir 
faſt leid, daß ich den Namen meiner jungen Baſe in gleichem 
Athem mit dem Anna Cheſter's genannt habe.“ 

„Nun, da ſie Martha ihr ſchönes Antlitz gegeben hat, wollen 
wir nicht weiter über die arme Anna Cheſter richten!“ ſprach 
Frau von Paget mit ihrem gütigen Lächeln. 

Sie war nicht abergläubiſch, dennoch hatten des jungen 
Mannes Worte ſie peinlich berührt; aber ſie bildete ſich ein, 
ihre Tochter vor ſich zu ſehen, jetzt, da ſie wußte, daß dieſelbe 
an jenes wunderſchöne Ahnenbild erinnerte, deſſen ſie ſich aus 
ihrer Jugend nur zu wohl entſann, und dieſer Gedanke de⸗ 
glückte ſie. 3 

„Eliſe,“ fragte fie nach einer Weile, während welcher fie 
ſich beſeligenden Träumen hingegeben hatte, „Eliſe, biſt Du 
nicht da?“ 

5 Dieſe ag antwortete nicht und Capitän Faquhar erklärte, 
daß ſie das Zimmer verlaſſen habe. 

See iſt eg, wenig ene nicht wahr?“ fügte er in 
ragendem Tone hinzu. ! 
frag Frau von Paget fühlte ſich peinlich berührt; ſie konnte 
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terentlaſſungen oder Lohnverkürzungen ſtatt. 

Eine elſaß⸗lothringiſche „Frage.“ Die Re⸗ 
daction des „Figaro“ in Paris bat brieflich den Abg. Eugen 
Richter um ſeine Anſicht gebeten über drei Fragen der Abtretung, 
des Austauſches oder der Neutralifirung von Elſaß⸗Lothringen 
u ſ. w. Anſcheinend ſind dieſelben Fragen noch an andere 
deutſche Abgeordnete gerichtet worden. — Ser Abg. Eugen Richter 
ertheilt nun dem „Figaro“ in der „Freiſ Ztg.“ öffentlich den 
Beſcheid, daß für ihn überhaupt eine elſaß lothringiſche Frage 
ſeit dem Friedensſchluß von 1871 nicht vorhanden iſt. 

Während bisher die erſten Bremer Firmen ihre Thätigkeit 
auf das deutſch⸗oſtafrikaniſche Schutzgebiet noch 
nicht ausgedehnt hatten, hat ſich nunmehr die Exportgeſellſchaft 
von D Knoop in Bremen entſchloſſen, daſelbſt ein Handelsunter⸗ 
nehmen in großem Stile in Angriff zu nehmen. In Gemäßheit 
eines Vertrages mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche 
hierbei als ſtille Geſellſchafterin betheiligt iſt, wird das Bremer 
Haus Karawanen in das Innere Deutſch⸗Oſtafrikas entſenden 
und Handelsniederlaſſungen daſelbſt errichten. 

Deutſchlands Handelsbeziehungen zu den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Aus 
Waſhington wird telegraphirt: Präſident Harriſon hat eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher die mit Deutſchland vereinbarte, 
auf Gegenſeitigkeit beruhende Konvention mitgetheilt wird. Gleich⸗ 
zeitig iſt ein Schriftſtück beigefügt mit den Bedingungen, unter 
welchen amerikaniſche Produkte und Fabrikate künftig in Deuſch⸗ 
land zugelaſſen werden ſollen. 

Die erſte deutſche Station amgroßen 
Viktoria ⸗See in Central Afrika iſt nunmehr definitiv er⸗ 
richtet. Der Generalgouverneur Freiherr von Soden hat den 
Lieutenant Herrmann zum Stationschef in Bukoba ernannt. 
Der neue Stationschef hat die ausdrückliche Weiſung erhalten, 
im Hinblick auf die nicht ſehr bedeutenden Mittel ſich möglichſt 
aller kriegeriſchen Aktionen zu enthalten und zu verſuchen, mit 
den Eingeborenen ſich friedlich auseinanderzuſetzen — In dem 
kleinem Negerreiche Moſchi am Kilimandſcharo⸗Gebirge iſt jetzt 
der älteſte Sohn des verſtorbenen Sultans Mandara vom deut. 
ſchen Reichskommiſſar Dr. Peters als Sultan beſtätigt. Derſelbe 
hat verſprochen, die deutſchen Intereſſen treu zu wahren. 

In Kamerun iſt der Anfang mit der Bildung einer Poli⸗ 
zeitruppe von zunächſt 54 Mann gemacht worden, darunter 17 
Hauſſas der Togotruppe, 18 Krujungen und ſonſtige Eingeborene, 
die ſich freiwillig zum Dienſt in der Truppe gemeldet haben. 
Die Uniform wird in Blouſe mit roth paspoilirten Matroſen⸗ 
kragen, kurzer Hoſe von hellbraunem Kakey, rother Schärpe und 
rothem Fez mit Troddel beſtehen. Die Ausrüſtung ſetzt ſich zus 
ſammen aus dem Gewehr, Modell 71, Seitengewehr, Brodbeutel 
und Feldflaſche. Verſuchsweiſe werden einzelne Leute einen Ruck⸗ 
ſack erhalten. 

Zwei deut ſche Soldaten der franzöſiſchen Fremden⸗ 
legion, Kobert und Schwarz, wurden wegen Fahnenflucht und 
Straßenraub in Geryyville in Frankreichhin jerichtet. Sie betraten 


ſich nicht verhehlen, daß das Benehmen ihrer Freundin in letzter 
Zeit ein ſeltſames geweſen war, aber dennoch — — 

„Sie mag zuweilen eimas nervös ſein,“ geſtand fie zu, 
„doch Max, Du weißt nicht, welche treue Freundin ſie mir ſtets 
war und unverändert iſt; ich glaube, ſie würde für mich und 
die Meinen den Tod leiden. Es 1 mich nur, daß trotz 
des langen Zuſammenſeins Martha ſie nicht mag.“ 

Capitän Farquhar lächelte. In ſeinen Augen ſprach das 
nur für das junge Mädchen, doch gleichzeitig ſagte er ſich, daß 
es grauſam wäre, an dem Glauben der Blinden für ihre Ju⸗ 
gendfreundin zu rütteln, und jo ging er ohne Weiteres auf ein 
anderes Thema über. 

Als er im Verlauf deſſelben Abends neben Mela am Kla⸗ 
vier ſtand, den zierlichen Wuchs ihres Halſes beobachtete nnd 
bemerkte, wie vortrefflich die ſchwarze Spitzenrobe ſie kleidete, 
nahm er plötzlich wahr, daß ſein auf ihr ruhender Blick einen 
Ausdruck der Angſt auf ihre Züge treten ließ. 

„Sieh nicht ſo aus, Kind,“ ſprach er, 
Schulter legend, „Du erinnerſt mich an —“ 

„An was?“ f 

„An Dich ſelbſt, als ich Dich zum erſten Mal ſah,“ vol: 
lendete er. „Ein geiſterhaft bleiches Geſchöpf, der bloße Schatten 
meiner jetzt ſo ſchönen Couſine! Erinnerſt Du Dich noch an 
unſere erſte Begegnung. Martha?“ 8 b 

Die Wangen des Mädchens waren farblos, ihre Augen haf⸗ 
teten wie gebannt auf ihm. 8 

„Js, ich erinnere mich daran,“ entgegnete ſie mit einem 
tiefen Athemzug, „aber jene Zeit iſt für mich voll der ſchmerz⸗ 
lichſten Erinnerungen; bitte, ſprich nicht davon!“ 

„Wollt Ihr Beide uns nicht einen muſikaliſchen Genuß ver⸗ 
ſchaffen?“ fragte Frau von Paget. Sie war glücklich über den 
innigen und herzlichen Verkehr, welcher zwiſchen ihrer Tochter 
und ihrem jungen Verwandten berichte. 

„Sing' uns doch etwas, Max!“ fuhr ſie fort. „Du, Martha, 
haſt ihn ohnehin noch nicht fingen gehört. Ich denke, Eure beiden 
Stimmen müſſen prächtig zu einander paſſen!“ 


die Hand auf ihre 


fingend das Schaffot und ihr Lied verſtummte erſt, als der eine 
unter das Fallbeil gebracht war. 


Deutſches Reich. 


Im Berliner Schloſſe fand am Dienſtag ein Herren⸗ 
abend ſtatt, zu dem die Staatsminiſter v. Bötticher und Freiherr 
v. Berlepſch, der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmi⸗ 
ral Hollmann, der Präſident des Reichsverſicherungsamts, Dr. 
Bödiker, der Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Stumm⸗Halberg und 
die Geh. Kommerzienräthe Krupp und Schlutow befohlen waren. 
Die Unterhaltung, die vorzugsweiſe von dem Kaiſer ſelbſt geführt 
wurde, war ſehr lebhaft und dauerte bis nach halb ein Uhr. 
Ueber den Inhalt der eine große Reihe von Fragen berührenden 
Aeußerungen Sr. Majeſtät bewahren die Theilnehmer die gebüh⸗ 
rende Diskretion. — Am Mittwoch Vormittag arbeitete der 
Kaiſer mit dem Chef des Zivilkabinets und hatte eine Konferenz 
mit dem Miniſter v. Heyden. Später empfing Se. Majeſtät den 
Beſuch des Prinzen Georg von Preußen. Zur Frühſtückstafel 
war außer dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
Dr. Güßſeldt geladen. 

König Otto von Bayern Aus München kommt 
die nächſtfolgende halbamtliche Kundgebung: Gegenüber den in 
verſchiedenen Blättern gemeldeten Gerüchten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs Otto wird von unterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß eine akute Verſchlimmerung bei dem Könige nicht eingetreten 
iſt trotz der ſelbſtverſtändlichen Schwankungen in dem Befinden 
und obgleich der Krankheitsprozeß an ſich ein zwar langſames und 
kaum bemerkbares, jedoch immerhin fortſchreitendes Zerſtören des 
Geſammtorganisqus iſt. 

Der Kaiſer hate dem königlichen Oberlandesgericht in 
Breslau zur Erinnerung an die vor 150 Jahren erfollgte fei⸗ 
erliche Eröffnung des erſten von der preußiſchen Krone eingeſetzten 
Provinzialgerichtshofes in Breslau ſein Bild in Lebensgröße ver- 
liehen. 


Deutſcher Reichstag. 
163. Sitzung vom 3. Februar. 


Die Deklaration betr. die theilweiſe Verlängerung des deutſch ſpani 
ſchen Handelsvertrages wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Alsdann wird der Antrag des Abı. Graf Dönhoff (konſ.) berathen auf 
Schaffung eines Heimſtättengeſetzes für das deutſche Reich. Redner 
empfieblt dasſelbe als nützlich für den kleinen Landwirth und landwirtb⸗ 
ſchaftliche, wie induftrielle Arbeiter. 5 

Abg. von Bar (frei) findet den Gedanken ja recht ſchön, bezweifelt 
aber die Möglichkeit einer praktiſchen Verwirklichung. 

Abg. Graf Balleſtrem (Ctr.) und Gamp (freikonſ.) ſteben dem 
Antrage ſympathiſch gegenüber und wünſchen nähere Erörterungen einer 
Kommiſſion. Der letzte Redner wünſcht beſonders die Einrichtungen 
von Kolonien für die Arbeiter der Staatsbabnverwaltung. 

Abg. von Bennigſen (natlib.) erachtet den Antrag als etwas jehr 
Unfertiges, meint aber, es werde ſich darauf weiterbauen laſſen. 

Abg. Menzer (konſ.) erachtet ein Heimftärtengefeg beſonders für die 
Bewohner der aroßſtädtiſchen Miethskaſernen als empfeblenswerth. 

Aba. Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) bezeichnet ein ſolches 
Geſetz als nötbig, damit nicht die Juden ſich weiter in den Beſitz von 
Grund und Boden ſetzen. Den Sozialdemotraten rätb Redner, mit 
ihrem Zukunftsſtaate einen Verſuch in der Lüneburger Heide zu machen. 

Abg. Jordan (freif.) beieichnet die Klagen über landwirthſchaftlichen 
Arbeitermangel als ſeyr übertrieben. Wer aut bezahle, könne immer 
Leute haben. Nachdem noch Abe. Schippel (Soz.) gegen Abg. Graf 
Douglas (freikonſ.) für den Antrag geſprochen, wird derſelbe einer 
Kommiſſion überwieſen. Donnerſtag 2 Uhr kleine Vorlagen. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 3. Februar. 


Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betr. die Königliche Polizeiver⸗ 
waltung in den Städten. Verſchiedene Rechnungsſachen werden debatte⸗ 
los erledigt. alsdann wird der Geſetzentwurf betr die Führung der 
Auffiht beim amtsgericht I und Landgericht I in Berlin in erſter 
Leſung berathen. Gegen den Entwurf machen zablreiche Abgeordnete 
ihre Bedenken geltend, die als praktiſcher eine Vermebruna der Richter⸗ 
ſtellen in Berlin in Vorſchlag bringen. Der Entwurf wird alsdann 
der Juſtizkommiſſion überwieſen; bierauf in die zweite Beratbung des 
Staatshausbaltes eingetreten. Der Eilat des Finanzmimiſteriums wird 
unverändert genebmigt und bierzu mit Zuſtimmung des Finanzminiſters 
eine Reſulution angenommen, worin die Regierung aufgefordert wird 
in Zukunft dem Etat eine Nachweiſung über die Regelung der Alters 
ftufen für das Aufſteigen im Gebalte anzufügen. Debattelos wird der 
Etat der indirekten Steuern genehmigt, und alsdann die Weiterberatbung 
des Etats auf Donnerſtag vertagt. Bully 


Ausland. ! 


Italien. Der Papft empfing geſtern anläßlich des 
Feſtes Mariä Lichtmeß die Vertreter von mehr als hundert 


Mechaniſch ſuchte Max Farquhar ein Notenheft hervor und 
ſtellte es auf das Pult. 

„Kennſt Du das?“ fragte er ernſt, nicht ſo ſehr durch die 
Textworte des Liedes, welches vor ihm lag, ſondern vielmehr durch 
den erſchreckten und verſtörten Ausdruck ihrer Augen, welche auf 
dem Titelblatt da vor ihr hafteten und die Worte darauf laſen: 

„Ach, wenn Du's wüßteſt, Liebſter, 

Wenn ich Dir's ſagen könnt'!“ 

„Jetzt werden wir einen muſikaliſchen Genuß haben!“ tönte 
Frau von Paget's Stimme wie aus weiter, weiter Ferne an ihr 
Ohr, und der Klang ließ ſie ſich aufraffen. Ihre Finger ſuchten 
an die Taſten, und ſie begann zu ſpielen. 4 

Und die mächtige Stimme des Mannes neben ihr ſchwoll 
an zu voller Kraft, während das Mädchen, gewaltſam ſich be⸗ 
herrſchend, ihm mit künſtleriſcher Meiſterſchaft begleitete. 

Sie brach nicht zuſammen, wie ſie Anfangs gefürchtet hatte, 
doch jedes Wort, welches er ſang, enthielt für ſie eine ganz be⸗ 
ſondere und grauſame Bedeutung. 

„Ach“ wenn Du's wüßteſt, Liebſter, wenn ich Dir's ſagen 
könnt'!“ 

Tief und ſcharf in die Seele ſchnitten ihr die Laute. 

Ja, wenn er die Wahrheit wüßte, wie würde er über ſie 
urtheilen und denken! 

„Ich danke Dir, Max,“ ſagte Frau von Paget, als das Lied 
ausgeklungen war. „Es iſt ein wahrer Genuß, Deine prächtige 
Stimme zu vernehmen; ich habe mich von ganzer Seele darüber 
gefreut, Du auch, Martha?“ 

Sie taſtete nach dem Scheitel des jungen Mädchens, das 
vor ihr niederkniete, und nur zwei Mannesaugen ſahen, daß ſie 
bebte, wie im Fieber. 


XV. 


Eine Frage. 


Es war ein herrlicher, blumendurchdufteter Sommerabend, 
das Schloß lag vom Mondenſchein ſanft beleuchtet; hie und da 


Pfarreien, Capiteln und Körperſchaften Roms, welche Wachskerzen 
überreichten, und hielt an mehrere derſelben Anſprachen. Das 
Befinden des Papſtes ſchien ein zufriedenſtellendes zu ſein. 
Großbritannien Bei einem geſtern in Exeter abgehaltenen 
conjervativen Meeting hat der Marquis von Salis- 
bury eine Rede über die politiſche Lage gehalten, aus welcher 
„W. T. B.“ folgende Stellen hervorhebt: Bei Erwähnung des 
Todes des Khedive Tewfik bezeichnete der Premierminiſter dieſen 
als einen begabten und klugen Bundesgenoſſen der Engländer, 
welcher mit Einſicht und Loyalität britiſche Erfahrung und Ge⸗ 
ſchicklichkit angenommen uud jo, vereint mit türkiſcher Zä⸗ 
higkeit und engliſcher Kraft, eine beiſpielloſe finanzielle und ſo⸗ 
ciale Hebung Egyptens erzielt habe. Lord Salisbury erklärte 
ferner, eine brennende Frage bei den nächſten Wahlen ſei die 
iriſche. Das Oberhaus halte mit gutem Grunde die Union 
aufrecht. „Was würde Europa ſagen,“ äußerte der Redner, 
„wenn Frankreich davon ſpräche, die Bretagne aufzugeben, oder 
wenn das proteſtantiſche, freihändleriſche England dazu geführt 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Graudenz, 3. Februar. (Heute früh ſtar b) 
in Folge der Influenza der Stadtrath Herr Fritz Engel, einer 

ſerer Mitbürger, deſſen treue und erfolgreiche Arbeit an dem 

ohle der Kommune unvergeſſen bleiben wird. 

— Marienburg, 1. Februar. (Ueber fahren.) Der 

Arbeiter Hirſch von hier wollte geſtern Mittag dei dem ſogenann⸗ 
ten Kaiſerweg in Sandhof das Bahngeleiſe überſchreiten gerade 
in dem Moment, als der Schnellzug daherbrauſte. Er wurde 
von der Locomotive erfaßt und zur Erde geſchleudert. In Folge 
der dadurch erhaltenen Schädelzertrümmerung ſtarb er auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe. 
Dt. Eylau, 2. Februar. (Leichen fund.) An 
der Brücke des Dammes, welcher durch den Geſerichſee führt, 
entdeckten geſtern Kinder beim Schlittſchuhlaufen unter dem 
durchſichtigen Eiſe eine Kindesleiche. Des Eis wurde aufgehauen 
und nun die Leiche eines neugeborenen, vollſtändig unbekleideten 
Kindes weiblichen Geſchlechts hervorgezogen. Da der kleine 
Leichnam noch gut erhalten war, iſt anzunehmen, daß das Kind 
erſt vor Kurzem an der Brücke, wo das Waſſer nie zufriert, 
in den See geworfen wurde. Von der Mutter des Kindes hat 
man bis jetzt keine Spur entdeckt. 

„ Elbing, 1. Februar. (Eine Blutvergiftung 
mit tödtlichem Ausgange) hat ſich kürzlich im Kirch⸗ 
ſpiel Neuheide, und zwar in Friedrichsberg bei Neukirch⸗Niede⸗ 
rung zugetragen. Die Frau Eigenthümer Böhnert dortſelbſt 
hatte ſich vor ca. 8 Tagen beim Holzſplittern ein wenig den 
kleinen Finger der linken Hand geritzt und damit am Dienſtag 
die ſogenannte Blauwäſche vorgenommen. Der Finger ſchmerzte 
hierauf wohl, allein es wurde wenig darauf geachtet. In der 
Nacht zu Mittwoch war der Frau B. nach der „Elbinger Zei ⸗ 
tung“ die ganze linke Hand, bereits ſtark angeſchwollen, jo daß 
die aus Neukirch⸗Niederung hinzugerufene Diakoniſſin die An⸗ 
ſchwellung als Folge einer Blutvergiftung erklärte und die jo- 
fortige Zuziehung eines Arztes empfahl. Da man aber an vielen 
Orten der Meinung iſt, daß ein Arzt am Geburtstage des Kai⸗ 
ſers die Praxis nicht ausübt reſp. nicht auszuüben braucht, ſo 
zögerte man auch dortſelbſt mit dem Holen des Arztes bis zum 
nächſten Tage Leider kam am Donnerſtag die ärztliche Hilfe 
ſchon zu ſpät. Starke röthliche Streifflecken hatten ſich den 
ganzen Arm hinauf bis an das Schulterblatt und die linke 
Rückenſeite gezogen, ſo daß bei Anſicht des hoch angeſchwollenen 
Armes der hinzugezogene Arzt erklärte, daß eine Rettung un⸗ 
möglich ſei. Freitag Morgens 3 Uhr erlag denn auch die Frau 
ihren qualvollen Schmerzen Die Verſtorbene hatte in der 
erſten Hälfte des Januar das 64. Lebensjahr erreicht. 

— Danzig, 2. Februar. (Schiffs taufe.) Der als 
Erſatz des „Adler“ auf der hieſigen Kaiſerlichen Werft neuer⸗ 
baute Kreuzer wurde nach einer Meldung des „W. T. B.“ heute 
Nachmittag zu Waſſer gebracht. Die feierliche Taufe vollzog 
der Ober⸗Werftdirector Capitän z. S. Aſchmann. Der Kreuzer 
erhielt den Namen „Kaiſeradler.“ 

— Ans Oſtpreußen, 3. Februar. (Auf Anregung 
des Mohrunger Lehrercollegiums) wird dem 
Landtagsabgeordneten Knörcke von zahlreichen ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchullehrern unſerer Provinz eine Petition mit der Bitte über⸗ 
reicht, die darin ausgeſprochenen Wünſche bei Berathung des 
Volksſchulgeſetzes zur Geltung zu bringen. Es wird gebeten, 


verrieth ein erhelltes Fenſter, daß noch Leben herrſchte in dem 


alten Heim, in welchem ſo manche Generation gelebt hatte und 


geſtorben war. 

Es war ein Heim, auf das man mit Berechtigung ſtolz ſein 
konnte, und doch blickte das Madchen, welches Alle als deſſen 
Herrin betrachteten, heute mehr mit einem Ausdruck der Trauer, 
als mit jenem der Befriedigung um ſich. 

Gegen die Steinbaluſtrade der Freitreppe gelehnt, ſah Max 
Farquhar gedankenvoll hinüber zu dem ſchönen und intereſſanten 
Geſicht ſeiner jungen Kouſine. 

„Sie iſt das ſeltſamſte Geſchöpf, welches ich je gekannt 
habe!“ murmelte er vor ſich hin „Was ſieht ſie nur? Vielleicht 
einen Geiſt hinter jeder Epheuranke, ein Geſpenſt, das ſie erbeben 
läßt, oder was iſt es, was ſo bedrückend auf ihr laſtet und was 
ſie ſo unnatürlich ernſt erſcheinen läßt?“ 

Er folgte einem unwillkürlichen Antrieb, indem er über die 
Terraſſe ſchritt und an ſie herantrat. 

„Tritt heraus aus dem Traumland und laß mich Deine 
Gedanken theilen, ſchönes Bäschen!“ ſprach er freundlich, und 
das Antlitz des jungen Mädchens klärte ſich auf bei jeinen 
Worten. 

„Max,“ fragte fie plötzlich, „wenn ich ſterben wücde, wer 
wäre der rechtmäßige Erbe von Allem, was jetzt mir gehört?“ 

Ihre Frage überraſchte ihn; er ſtand einen Augenblick 
ſprachlos, dann ſtrich er ſich mit der Hand über ſeinen wohl⸗ 
gepflegten Schnurrbart. 

„Mein liebes Kind, wozu vom Tode reden? Du biſt ja 
nicht krank!“ ſprach er. 

„Nein; — wenn ich nun aber todt wäre, wenn eine Martha 
von Paget nicht mehr exiſtirte, wer würde dann hier der Be⸗ 
ſitzer ſein?“ \ 

Sie ftellte die Frage mit einer gewiſſen eigenſinnigen Be⸗ 
harrlichkeit. Kapitän Farquhar zuckte die Achſeln und parirte 
mit einer Gegenfrage. f 5 

„Was glaubft Du wohl, wer es jein würde, Kind?“ 

Sie zog die Brauen zuſammen und dachte nach. 


dahin zu wirken, daß das Mindeſtgehalt der definitiv angeſtellten 
ſtädtiſchen Lehrer im Volksſchulgeſetz auf 1300 bis 1500 Mark 
feſtgeſetzt werde; daß bei Bemeſſung der Dienſtalterszulage die 
volle Dienftzeit in Anrechnung gebracht, die Zulagen ſchon nach 
fünf Dienſtjahren beginnen und den ſtädtiſchen Lehrern jede 
Quote mit 150 Mark in Anſatz gebracht werde; endlich werden 
20 Procent des Geſammtgehaltes als Wohnungsmiethsentſchädi⸗ 
gung verlangt. Eine Gehaltsnachweiſung ſämmtlicher Bittſteller 
wird beigefügt. 

—Braunsberg, 1. Februar. (Die bhieſige Berg⸗ 
ſchlößchen⸗Actien⸗Bier⸗ Brauerei) wird in dieſem 
Jahre eine Dividende von 20 Proc. ertheilen. 

— Aus Maſnren, 31. Januar. (Durch einen 
Zrauenhaften Selbſtmord) find die Bewohner 
des Dorfes Regeln in nicht geri ige Aufregung verſetzt worden. 
Der Losmann Sypitzki daſelbſt trug ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
mit Selbſtmordgedanken, die ihre Urſache in Familienzwiſtigkeiten 
ſowie in Nahrungsſorgen gehabt haben ſollen. Während der 
Abweſenheit der Angehörigen wurden die Gedanken zur That, 
indem S. mit einem Raſirmeſſer ſich die Pulsadern an der linken 
Hand öffnete. Da jedoch der Tod nicht ſchnell genug eintreten 


wollte, jo erhäugte ſich S. mittels eines Strides an einen 
Balken ſeiner Wohnung. 
— Bromberg, 2. Februar. (Der neue Schul⸗ 


geſetzentwur f, welcher gegenwärtig dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Berathung vorliegt, hat auch hier wie wohl überall im 
Lande, die Gemüther ſtark erregt. Im Schoße der ſtädtiſchen 
Körperſchaf en hat dieſe Angelegenbait bereits Veranlaſſung zur 
Berathung gegeben und iſt für nächſten Sonntag eine allgemeine 
Volksverſammlung für den Stadt- und Landkreis zur Stellung⸗ 
nahme gegen den Entwurf in Ausſicht genommen. 

— Bramberg, 3. Februar. (Selbſtmord.) Heute Mor: 
gen wurde auf dem evangeliſchen Friedhofe und zwar auf dem 
Grabe des vor zwei Jahren verſtorbenen Runftgärtners G. die 
Leiche eines jungen Mannes gefunden. In derſelben wurde der 
zwanzigjährige Photograph P. von hier, ein Enkel des G., rekog⸗ 
noszirt. Der Unglückliche hatte ſich durch einen Schuß in das 
Herz ſelbſt den Tod gegeben. Aus einem Briefe, der bei der 
Leiche gefunden wurde, geht hervor, daß das Motiv zu der un- 
ſeligen That Lebensüberdruß, hervorgerufen durch Mangel an 
Arbeit war. Am Schluſſe des Briefes bat P., man möge ihm 
verzeihen und ſeinen Leichnam neben dem Grabe ſeines Groß⸗ 
vaters beerdigen. 

— Poſen, 1. Februar. (Ein ſeltenes Natur- 
ereigniß) wurde geſtern Abend kurz vor 10 Uhr, nach der 
„Poſ. M. Ztg.“, am weſtlichen Horizonte bemerkt. Während 
Schnee mit Regen vermiſcht herniederfiel, durchzuckte den weit- 
lichen Horizont ein umfangreicher Blitzſtrahl mit unmittelbar 
darauffolgenden dumpfen Donnerſchlägen. Etwa zwei Minuten 
ſpäter wiederholte ſich das ſeltene Naturſchauſpiel. Das Gewitter 
zu ſo außerordentlicher Zeit verzog ſich von Weſten nach Oſten. 
Nach dem Gewitter und milden Wetter trat Froſt ein. 

$ocales. 
Tborn. den 4. Februar lovz. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſtialender. 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar. 5 1454. Der Oberſt Ordensmarſchall kündigt dem Ratbe 
feine Ankunft und die der Komthure von Dan- 
zig und Graudenz an und bittet um Sicherung 

a und Herberge. 
— 5. 1544. Der Reichstag zu Petrikau, zu welchem von 


Tborn Bürgermeiſter Jobann Coye und die 
Ratbmänner Friedewald und Krüger depu:irt 
waren, verſagt der Stadt die Ausprägung von 
Pfennigen. 2 ! - 


— Erledigte Stellen für Militär-Antwärter aus dem 17, 
Armee Corps. 1. Februar 1892, Bezirk des Königl. Eifenbahn: Be- 
triebsamts Danzig, Anwärter für den Lademeiſterdienſt, beim Eintritt 
in den Dienſt jäbrlich 1020 Mk. Im Laufe des Jabres 1892, Danzig, 
Königl. Polizeidirektion, einige Schutzmänner, jäbrlich 1000 Mt. 1. März 
1892, Konitz, Proobinzial⸗Beſſerungs. und Landarmenanſtalt, Wufleber, 
jäbrlich 850 Mk. und 150 Mt. Mietbsentſch diaung 

— Zum Volksſchulgeſetz. Wir machen an dieſer Stelle nochmals 
darauf aufmertiam, daß die am Montag Abend im Schützenbauſe flatt- 
findende Proteſtverſammlung keine Farteiverſammlung iſt, londern 
den Charatter einer Vollsverſammmlung trägt. Ein Jeder, der 
ſich nicht mit dem unglückſeligen Zedlit'ſchen Product einverſtanden 


„Ich weiß es nicht. Mama hat allem Anſchein nach keine 
anderen Verwandten außer Dir Mar ſprich,“ fügte fie leb⸗ 
haft hinzu, „wenn ich nicht wäre, würdeſt dann Du hier der 
Erbe ſein?“ 5 

Ihre Züge verriethen eine ſo lebhafte Spannung, daß ihm 
dieſelbe nicht entgehen konnte. 

„Geſetzt dieſen glücklicherweiſ nicht vorhandenen Fall,“ 
geſtand er zu, „dann wäre allerdings ich der Erbe. Aber das 
iſt ja vollſtändig ausgeſchloſſen. Weshalb alſo Fragen und Ge⸗ 
danken dieſer Art? Liebe Martha, quäle Dein allzuzartes Ge⸗ 
wiſſen nicht länger damit! Koram verſprich es mir!“ 

Er hatte, einem Impuls des Augenblicks folgend, ihre 
Hand erfaßt; er fühlte, daß dieſelbe in der ſeinen zitterte und 
eiſig kalt war. 

Aber ehe er nur weiter ſprech en konnte, fuhr Martha fort: 
„Max ſage mir doch, ob Du reich oder arm biſt? ? 

Die Frage koſtete fie offenbar große Anſtrengung, fie ſtieß 
ſie faſt gewaltſam hervor, und Kapitän Farquhar antwortete 
ſofort: a 

„Kind, Reichthum wie Armuth iſt und bleibt ein äußerſt 
relativer Begriff,“ ſagte er. „Ein Millionär würde mich einen 
Bettler nennen und in den Augen des Bettlers könnte ich als 
ein Millionär gelten. Die meiſten Leute werden finden, daß ich 
hinreichend zu leben habe, und jedenfalls ermögliche ich es, mit 
mit dem auszukommen, was mir gehört. Befriedigt Dich das, 
oder wünſcheſt Du noch mehr zu wiſſen?“ ö 

Sie beachtete ſeinen ſcherzhaften Ton kaum; eifrig fragte fie: 

„Ja, ſage mir noch Eins, Max: habe ich je zwiſchen Dir 
geſtanden und Deinem Glück? Sage mir ehrlich die Wahrheit! 
Haft Du je meinen Tod gewunſcht?“ f 

„Allbarmherziger Gott, Kind!“ ſtieß der junge Mann mit 
aufrichtigem Entſetzen aus. „Nie in meinem Leben iſt mir auch 
nur ein ſolch Jeiſeſter Gedanke gekommen. Ich habe die unbe⸗ 
kannte Roufine nie um ihr Geld und Gut beneidet, und nun 
da ich ſie kennen gelernt habe, wüßte ich keine würdigere als 
Herrin für dieſen Beſitz, als eben fie allein.“ (Fortſetzung folgt.) 


N, 


erklären kann, — ganz gleich, ob er confervativer ober liberaler Ges 
finung iſt — iſt willkommen. — In Königsberg und Elding bat der 
Magiſtrat beſchloſſen, Proteſt gegen den Schulgeſetzentwurf zu erbeben. 

— Das neue Volksſchulgeſetz und die freien Lehrervereine. 
Aus weſtpreußiſchen Lebrerkreiſen ſchreibt man der „Danziger Zeitung.“ 
Das neue Volksſchulgeſetz liefert, wie liberale Redner im Abgeordneten 
bauſe wiederholt hervorgehoben baben, den Lehrer an die Geiſtlichen 
aus. Daraus entſteht neben anderen trüben Folgen eine Gefahr für die 
freien Lehrervereine, die ſich noch nicht abſeben läßt, aber jeden Lehrer 
mit Beſorgniß erfüllt. Die Geiſtlichen ſind niemals Freunde der freien 
Lehrervereine geweſen und werden die Machtmittel, welche ihnen das 
neue Gefeg in die Hand giebt, nach Möglichteit zur Unterdrückung jeder 
freien Rezung und Betbätigung im Lebrerſtande benutzen. Wer ſtebt 
dafür, daß ein Geiſtlicher ſchon daraus, daß ein Lehrer einem freien 
Lebrerverein angebört, mit derſelben Leichtigkeit, mit welcher Hr. Caprivi 
den Liberalen Atheismus vorwirft, den Lehrer für unfähig dur Er⸗ 
tbeilung des Religionsunterrichts bält? Ueber die freien Lehrervereine 
iſt in dem Geſetzentwurf ein Todesurtheil gefällt, udas fießzu langſamem 
Sterben verdammt. Der Bochumerei aber wird Thor und Thür 
neöffnet. Ueberall, wo bisher katboliſche Lehrervereine gegründet find, 
ſowohl im Weſten des Reiches als bet uns in Weſtpreußen, bat man den 
Eindruck gewonnen, daß die katboliſchen Lehrer nur ungern dieſen 
Vereinen beitraten und meiſtens durch die Furcht vor ihren kirchlichen 
Oberen dazu getrieben wurden. Wenn letztere außer den kirchlichen 
Machtmitteln noch die Gewalt in die Hand haben, die ihnen das neue 
Geſetz gewährt, jo wird manch ehrlicher Charakter Heuchelei und Krieche⸗ 
rei lernen müſſen. Auch liegt der Gedanke nicht allzufern, daß die pro- 
teſtantiſchen Geiſtlichen wie in früheren reactionären Zeiten die pro⸗ 
teſtantiſchen Lebrer zu proteſtantiſchen Vereinen unter der Leitung von 
Geiſtlichen zuſammentrommeln werden. Dann bat Herr Zedlitz nicht 
nur die Jugend des deutſchen Volkes, ſondern auch den deutſchen Lehrer⸗ 
ſtand in ſtreng abgeſonderte confeſſionelle Lager getbeilt. 

— Der Erzbiſchof v. Stablewski veröffentlicht in den polniſchen 
Blättern ein Schreiben, in welchem er den Bewohnern des Erzbisthums 
für den ihm bereiteten Empfang dankt. 

— Eiſenbahnfahrkartennachlöſang. Reiſende, welche auf Rück⸗ 
fabrkarten bei der Rückteiſe über diejenige Station, auf welcher die 
Rückſabrkarte gelöſt iſt, binausfahren müſſen, weil der betreffende Zug 
auf diefer Station nicht bält, baben auf der Endſtation der Rückreiſe 
den einfachen Fahrpreis für die über die Ausgabeſtation der Rückfabr⸗ 
karte hinaus zurückgelegte Strecke nachzuzablen, eine Zuſatzkarte jedoch 
nicht zu löſen. Dieſes Berfahren greift aber nur dann Platz, wenn der 
Reiſende dem Schaffner vorber unaufgeſordert entſprechende Mittbeilung 
gemacht bat. 

— Mentengüter. Bei Beratbung des Etats der landwirtbſchaft. 
lichen Verwaltung wurde in der Budgetkommiſſion mitgetheilt, daß auf 
Grund des im vorigen Jahre beſchloſſenen Rentengütergeſetzes aus den 
ſechs öſtlichen Provinzen bereits über 400 Anträge auf Umwandlung 
von mehr als 100 b00 Hektar in Rentengütern bei den Generalkommiſſionen 
eingegangen find. Es ut ein Zeichen Dafür, einem wie dringenden Be⸗ 
dürfniſſe dieſes Geſetz entgegengekommen iſt. 

— Bucker⸗Verſchiffungen In der zweiten Hälfte des Monats 
Januar ſind in Neufabrwaſſer an inländiſchen Rohzucker verſchifft wor⸗ 
den: 5000 Bollcenrner nach England, 2100 nach Holland, zuſammen 
7100 Zolleentner (gegen 60 166 in der gleichen Zeit v. J.). Geſammt- 
Export in der Campagene bis jetzt 1219990 Zolleentner (gegen 703 114 
reſp. 641760 in der gleichen Zeit der beiden letzten Vorjahre). Ankünfte 
in Neufabrwaſſer bis jetzt 1548398 in der gleichen Zeit im Vorfahre); 
Lagerbeſtand am 1. Februar 1892: 358 656, 1891: 860014, 1890: 91522 
Zollcentner. Von nuſſiſchem Zucker find bisher 333 260 Zollcentner 
verſchifft und 93 111 Zolleentner noch auf Lager. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe der 186. 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie bat bei Verluſt des Anxechts. unter Vorlegung 
der Vorklaſſen⸗Looſe bis zum 19. Februar, Abends 6 Ubr, zu geſchehen. 

— Aus Sparſamkeitsrückſichten waren letzhin bekanntlich auf 
din preußiſchen Staatsdabnen (u. A. auch im Directionebezirt Bromberg) 
eine ganze Anzabl von Arbeiterentlaſſungen vorgenommen. Wie aus 
Breslau berichtet wird, find jetzt auf Grund böberer Weiſung jene Ent⸗ 
laſſungen eingenellt. 


— Kometen im Jahre 1892. In dieſem Jabre fteht die Rück 
ehr zweier periodiſcher Kometen bevor, die bereits in mebr als einer 
Erscheinung geſeden wurden. Oer erſte hiervon iſt der Komet Tempel l. 
r ee am 3. April 1867 rom Aftronomen Tempel au'gelunden und 
ae 1873 wie 1879 wieder geſeben worden. Seine Umlaufszeit 
dase ar genau 6 Jahre. Bei feiner legten Rücktebr konnte er aller⸗ 
5 bälle unden werden und auch für dieſes Zabr find die Sicht 
Sal der 1 liniſſe feine günſtigen. Hingegen wird der Komet Winnecke 
Ria 8 iR aufgeſtelten Berechnungen unter außerordentlich gün- 
Man b edingungen wiederkebren und im Juni ſein Perihel paſſiren. 
3 ſogar, daß er zur Zeit ſeiner Erdnäbe, anſangs Juli, unbe · 
Habre er Auge ſichtbar werden dürfte. Endlich wird auch der im 
ibn eine W. don Bronks aufgefundene Komet IV. zurückerwartet, da für 
wimdegdie 55 mit 9,3 Jahren Umlaufszeit berechnet wurde. Damit 

= —— der periodiſchen Kometen auf 15 ſteigen. 
findet am nach ehrberein. Der General Appell (Jabresverſalamlung) 

Men Sonnabend Abend bei Nicolai flat. Auf der Tages 


ela 

dn bahn nachung. 
meiſter Johanu 00 Schuhmacher 
pachtet geweſene ca 40 ski hier ver⸗ 
Sandland Bromberger. 1 1 große Stüd 
gegenüber dem neuen nn Nr. 363 
tür die Zeit vom 1. April wi gelangt 
auf eine im Termine beſonder b bis 
abredende Zeit zur weiteren RN 
meiſtbietenden Verpachtung. chen 

Termin hierzu ſteht am 5 
Donnerſtag, 11. Februar er. 

Vormutags 10 Uhr 922 

im Dienſtzimmer des Oberförſters auf 
dem Rathhauſe an. 5 

Die Bedingungen können vorher im 
Bureau I eingeſehen werden. 


Oeffentliche 


1 Nachttiſch, 1 Kleiderſ 
ſchiedene Wollſachen u. 


ezahlung verſteigern. 


Thorn, den 26. Januar 1892. Jotterie habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
Der M iſtrat von 4 ellblechhaus, 5 zu Danzig ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
er Mag . e Meter im Quadrat, mit ge: ä 
EEE Te wölbtem Dach verk ft pilli Ziehung den 11. Februar a e. miethen. Näheres bei J. Keil. 
ine . an 8 (Bauptaew. i W. 10000. 5000, | . 
herrſchaftl. Wohnung | e un Mosen, ee en 
5 Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Handlung, zu haben in der Expedition der miethen. Alter Markt 18. 
it in meinem Haufe, Bromberg⸗Vorſt, romberg. Thorner Zeitung u 6. Jews. Fleiſchermeiſter 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. K Wohn., 2 duch J St. p. I Aprita.| _'? 5 ohn. zu 4, 3, 2 g. m. hell Küch.. 
Maurermeiſter Soppart. | ſogl z. v. Bromb. Str. 88. Ot o. billig zu verw. Bäcke rſtr. 5. 


Zwangöberfteigerung. 
reitag, den 5. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts⸗Gebäudes 
2 Satz Betten, 2 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Schreib-, 2 Waſch⸗ und 


mode, 2 Stühle, einige Bilder, ver⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


in Thorn. 
Ein trausportables 


reiches Erſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht. 

— Die Weſangs⸗ Abtheilung des Turn ⸗Vereins bält Freitag, bei 
Nicolai ihre Generalverſammlung ab. Zu derſelben iſt dringend die 
Theilnabme aller Mitglieder bedingt, da neben Vorſtandswahlen, Kaſſen⸗ 
und Jabresbericht wichtige andere Fragen zur Beratbung ſteben. 

— Eine Berſammlung der biefigen Innungsvertreter fand geſtern 
Abend in der Innungsherberge ſtatt behufs Beſprechung über die Be 
ſchickung des demnächſtigen Handwerkertages in Berlin. Beſchloſſen wurde, 
in einer anderen Verſammlung Delegirte zu wählen 

0 Städtifcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. Auftrieb 168 Pferde, 
80 Rinder, 420 Schweine, 8 Kälber und 3 Schafe. Die Rinder waren 
durchweg mager und wurden mit 20—27 Mark pro 50 Kilogramm 
Le bendgewicht bezahlt. Unter den Schweinen befanden ſich 140 fette, 
welche 33-36 Mark pro 50 Kilogramm erzielten, während magere 
mit 30—33 Mark bezahlt wurden. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 

— Gefunden Ein Portemonnaie in der Breitenſtraße. 

0 Auf der Weichſel iſt beute Nachmittag 3 Uhr ſtarker Eisgang 
eingetreten. Das Waſſer wächſt, Nachm. 3 Ubr zeigte der Pegel einen 
Waſſerſtand von 3,10 Mtr. an Das Eis treibt rubig vorüber, Die 
Stopfung in der Gegend der Ziegelei ſcheint ſich gelön zu baben. 


— — 


ordnung ſteht u. A. die Wabl des Vorſtandes; es ift daher ein ö 


Vermiſchtes. 


(Ueberſchwemmungen.) In Rothfürben bei Breslau iſt eine 
große Ueberſchwemmung eingetreten. Viele Wohubäuſer ſteben unter 
Waſſer. Die Fluthhöhe iſt faft fo. boch wie 1883. Auch Haynau 
Löwenberg, Lauban, Greiffenberg, Hirſchbera melden Hochwaſſer; in 
Markliſſa find die Brücken durch Eisgang bedroht. Auch im Königreiche 
Sachſen haben verſchiedene aus dem Erzgebirge herabkommende Gewäſſer 
größere Ueberſchwemmungen“ hervorgerufen. In Altendorf bei Cbemnitz 
ſtand, das Waſſer tbeilweiſe einen Meter boch auf den Straßen. 

(Das reiche theſſaliſche Kloſter Donsko) iſt von Räubern 
überfallen, welche die Inſaſſen allen möglichen Martern unterwarfen und 
dann Geld und Koſtbarteiten raubten 

(In Königsberg i. Pr.) wurde am Sonntag Mittag von bis⸗ 
ber unbekannter Hand verſucht, den dortigen Schloßtburm durch auf 
Holz gegoſſenes Petroleum in Brand zu ſetzen. Das Feuer wurde 
glücklicher Weiſe bald bemerkt und von der Feuerwehr gelöſcht. Ein 
ſozialiſtiſches Attentat wird vermuthet. 

(Im Auguſt d. J) fol ein internationaler Buchdruckerkongreß in 
Bern abgebalten werden. 

(„Richter Lynch“ als ESiſenbahnräuber.) 
Engliſche Kritiker haben häufig das Lynchgericht vertheidigt, 
weil ihrer Anſicht nach die Lyncher in der Regel fehr reſpek⸗ 
table Leute ſind, welche jeden Sonntag zur Kirche gehen, ihren 
Nächſten nicht übervortheilen und die Ausübung des Geſetzes 
nur in die Hand nehmen, um zu verhüten, daß ein Schuldiger 
ſeiner Beſtrafung entgehe. Zu dieſer harmloſen Theorie paßt 
indeß die letzte diesmal aus Kanſas kommende Lynchgeſchichte 
ſehr wenig. Das Opfer war ein Mörder, welcher zweifellos 
ſein Geſchick verdient hatte. Es ſcheint indeß, als ob der Hänge⸗ 


geübt hätte. Mit ihrem ſummerariſchen Gericht nicht zufrieden, 
machten fie ſich unverzüglich in edlem Thatendurſt daran, einen 
Expreßzug, welcher ihnen nie etwas zu Leide gethan, anzuhalten 
und auszurauben, wobei ſie einen Poliziſten, der ſich ihnen in 
den Weg ſtellte, ohne alle Gewiſſensbiſſe niederſchoſſen. Der 
Vorfall wirft ein eigenthümliches Streiflicht ſowohl auf die Uns 
parteilichkeit des Richters Lynch, wie auf die amerikaniſche Juſtiz 
in den weſentlichen Staaten überhaupt. 

(Schiffsuntergang.) Das neue engliſche Stahlſchiff 
„Ferndale“, von Auſtralien mit 2000 Tonnen Kohlen nach Port 
land in Oregon unterwegs, iſt an der Mündung des Columbia 
fluſſes gänzlich verloren; 20 Perſonen, darunter der Kapitän und 
die Offiziere, ertranken, nur drei Matroſen ſind gerettet. 

(Eine Falſchmünzergeſellſchaft) iſt in Zittau 
entdeckt worden; drei Perſonen, darunter eine Frau, wurden ver⸗ 
haftet. Münzapparate ſind vorgefunden und beſchlagnahmt. 

Raubmörder Wezel, welcher den Kaufmann 
Hirſchfeld in Spandau ermordete, beraubte und ſich dann mehrere 
Monate den polizeilichen Nachforſchungen zu entziehen wußte, iſt 
Dienſtag von dem Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden. 

(Die Verhaftungen) von Anarchiſten in Berlin ſind, 
wie es heißt, zum größten Theil aufrecht erhalten worden; nur 
wenige der Siſtirten wurden nach den Verhören entlaſſen. Die 
Anklage wird wahrſcheinlich auf Aufreizung lauten. 

(In Zeitz) haben die Sozialdemokraten das Zentraltheater 
at Ein Brauerei gab den größeren Theil der Kaufſumme 
leihweiſe her. 

5 (Das Gouvernement von Berlin) erklärt eine 
Nachricht dortiger Zeitungen, wonach es beim Aufziehen der 
Schloßwache jüngſt zu einem Krawall gekommen ſei, für unbe⸗ 


gründet. Es iſt zu keinerlei Ruheſtörungen gekommen. 
(Der Dampfer) des Norddeutſchen Lloyd „Eider“, auf der Fahrt 
von New⸗Vork nach Bremen, ſtrandete bei der Inſel Wiabt. Das Schiff 


bat aber bereits wieder flott gemacht werden können 


akt einen demoraliſirenden Einfluß auf die Herren Henker aus⸗“ 


(Ein merkwürdiger Pariſer Verein.) Zu den 
merkwürdigſten Fachvereinen gehört der der Händler mit Vogel⸗ 
miere, welche jeden Morgen die Pariſer Gaſſen unter dem Rufe 
„Miere für kleine Vögel ablaufen.“ Die Händler ſind zugleich 
auch Erzeuger, indem ſie die Miere ſammeln. Zweck des Fach⸗ 
vereins iſt: Unterſtützung der Mitglieder, welche wegen Alter 
und Gebrechen ihren Vorrath Miere nicht mehr ſelbſt zu 
ſammeln vermögen. Der Verein wurde voriges Jahr gegründet. 
Die Jahresverſammlung am 28. Januar fand um 3 Uhr Morgens 
ſtatt. Der Obmann iſt ein rüſtiger Greis von 78 Jahren, der 
ſchon ſeit 30 Jahren Miere ſammelt und verkauft. Er hielt 
eine kurze Anrede, worin er die Vereinigung ihres Fachvereins mit 
denjenigen des weiteifernden Fachvereins der Windbeutelhändler vor⸗ 
ſchlug Bei der Abſtimm ung wurde mit alten Korken „ja“, und mit 
alten Zwiebeln „nein“ ausgedrückt. Die Vereinigung wurde mit ftar- 
ker Mehrheit genehmigt. Um 4 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 
geſchloſſen., worauf dann alle Mitglieder ihre Kiepen auf den 
Rücken nahmen um ihren täglichen Geſchäftsgang auszu⸗ 
führen. Mittags fand das Feſtmahl ſtatt. Unter den Mitgliedern 
des Fachvereins befinden ſich: 1 Notar, 2 Aerzte, 4 Apotheker, 
10 verſchiedene Gewerbetreibende, 19 Volksanwälte, 3 Richter 
und noch manch andere Berufsgenoſſen, deren Geſchäfte einen fo 
ſchlechten Ausgang nehmen, daß ſie Miere verkaufen mußten, um 
täglich 1-3 Fr. zu verdienen. Es giebt auch Fehltage, an denen 
nichts zu verdienen iſt. 

(Der Norddeulſche Lloyd) in Bremen theilt mit, 
daß der bei der Inſel White geſtrandete deutſche Dampfer „Eider“ 
noch nicht ganz verloren ſei, wenn das Wetter nur günſtig bleibe. 
Poſt, Paſſagiere und Mannſchaft iſt geborgen. 

(Auf der ruſſiſchen Bahnſtation) Wiasma 
iſt der Bahnvorſteher ermordet, die Kaſſe beraubt. Die Thäter, 
zwei entlaſſene Bahnbeamte, find verhaftet. 

(Derengliſche Dampfer) Mortimer iſt geſcheitert. 
20 Menſchen ſind ertrunken. 


Tele graphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 4. Februar, 11 Uhr 25 Min Waſſer⸗ 

ſtand geſtern um 8 Uhr Abends 1,83 Meter, heute um 

6 Uhr Morgens 2,70 Meter. Starker Eisgang. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

Morgens 8 Uhr. 

Thorn, den 4. Februar. 


—— —————————— UNUÄ—öE—œFNe 


2,16 über Null 


Warſchau, den 1. Januar. 1.11 über 

Culm, den 1. Februar. 2,0 ber 

Brahemünde, den 3. Februar. 454 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 3. Februar. 5 


ebd Rsdacteur: Wilhelm Grupe in horn. 
—.— . —ͤ—— — —— —— ——ů— —— 
Handels Nachrichten. 


Thorn, 4. Februar. 
Wetter; mild. 


(Ales pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, ſehr flau in Folge mangelnden Abſatzes 118 bell 190 M. 
bell 120/21 pfd dell 195 M. 125 128 pfd. hell 198/201 M. 
Roggen, ſebr flau, 112/13 pfd. 196,90 Mk. 1150118pfo. 201/205 M. 
Gerſte Brauwaare 158/65 

Hafer 15058 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſer ſchwach. 


[DI. 77 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 199,00 20 
Wechſel auf Warſchau kurz 199,95 | 200,70 
Deutſche 3%, proc Reichsanleibe 98,90 99,20 
Preußiihe 4 proc Conſolss 106,90 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 62,90 — — 
8 Liquidationspiandbriefe _ 60,50 60,60 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Pfandbrieſe 95,40 95.40 
Disconto Commandit Antbeile 187,60 190,10 
Oeſterr. Creditactien 172,25 174,25 
Defterreimiibe Banknoten 173,10 173,30 
Weizen: Januar 196,75 200,25 
April⸗ę⸗ Mai 8 : r 198,25 201,75 

loco in New:Hort . 8 101.— 101,90 

Noggen: loco Sans 5 206, 210.— 
Januar 200, — 202,70 

April⸗Mai 198, 200,70 
Mai⸗Juni 196,— 199.— 

Nüböl: Januar { 55,50 55,90 
April⸗qMai 55,— 55,60 

Spiritus: Soer lid. + 64,70 05 60 
Joer RO. ine ni 45,20 46,20 

70er Januax-Februa . 46,— | 46,40 

70er April⸗ Mae 46,90 47,20 
Reichsbank⸗Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zins fuß 3½ reſp. 4 Ent. 


—— nn 


der Reviſion der Kgl. 
Ghmnaſialbibliothek halber sind 
ſämmtliche aus derſelben entliehenen 
Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. 

ebruar d. Is., Nachmittags zwiſchen 

und 5 Uhr an die Bibliothek zurück⸗ 
zureichen. Nicht zurückgelieferte Bücher 
werden nach Ablauf dieſes Termins 
koſtenpflichtig abgeholt werden. 


pind, 1 Kom-] Thorn, den 30. Januar 1892. 


regelmäßig 


a. m 


Nitz, Gerichtsvollzieher 8 Wo bnug g z 
M und Zubebör zu vermiethen. 
Nur 1 k. 10 Pf. = Köhle. W 36. 
Des von Herin Sehwer in innege 


ur großen 


Loose 


Sammelladung Danzig- 


Königl. Gymnaſial-Bibliothel! 8 a 


Out möbl. Zimmer mit Kabinet 


zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
J. Treppe rechts. 
u ſogleich oder 1. April ſſt in 


meinem Hauſe eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zim. und Zubehör, zu 
vermiethen. B. Bauer, Mocker. 


T Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Fm, ier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn »cbütze. 
H. Rausch. 


Sy: von dien Baue Mosen- 
hagen jeit 6'/, Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. 2. Keil, Seglerſtr. 30. 


l. Wohn. zu verm. Strobandſtraße 8. 
En kleine freundliche MWohaung 
nach vorn iſt vom 1. April zu 

v. K. Wystrach, Seglerſtr 17, 2 Tr. 


Die Nummern 2 und 8 der 
„Thorner Zeitung“ kauft zurück 
Die Expedition. 


Thorn 


jeden Sonnabend bis Er⸗ 


Gebr. Harder. 


Jnventur-Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Feſte Preiſe! 


Folgendes 


Bekanntmachung. 


Ortsſtatut 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das 
deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes betreffend Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261 flg.) wird nach An⸗ 
hörung betheiligter Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nach- 
ſtehendes feſtgeſetzt. 

5 e 

Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regel⸗ 
mäßiger Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule 
an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterricht 
Theil zu nehmen. 


8 2. 

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, 
die den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be⸗ 
ſitzen, deren Aneigung das Lehrzi el der Anſtalt bildet. 

Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrcurſus der oberſten 
Klaſſe der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt. 

8 3 


Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, oder in dem Ge⸗ 
meindebezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 
Der Schulvorſtand (Curatorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 


8 4. 

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule 
durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ 
bildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden fol- 
gende Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Die zum Beine der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen 
Arbeiter müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden 
rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der 
Ortsbehörde ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil 
verſäumen; 

2. Sie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneteten Lernmittel in den 
Unterricht mitbringen; V 

3. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen 
Schulreglements zu befolgen; 

4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher 
Kleidung kommen; 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören 
und die Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes 
Unfugs und Lärmes zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder 
im Unvemögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach 
geſetzlichen e eine höhere Strafe verwirkt iſt. 

S 9. 
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichteteten Söhne oder Mündel nicht davou abhalten. Sie haben 
ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 

8 6. 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am laten Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei 
der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am Zten Tage, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 
Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichte ten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, ge— 
reinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. 

Kt 

Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit ä entbunden werde, jo haben dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Eltern und Vormünder, die dem § 5 entgegenhandeln und Arbeitgeber, 
welche die im § 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaub niß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen. 
oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, 
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden 
nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnug in der Faſſung des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft. Dafür, daß ein Arbeitgeber die im $ 7 Satz 2 vorge⸗ 
ſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen 
ewerblichen Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten zu dürfen, nicht 
erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn der Arbeitgeber nach⸗ 
nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm 
unmöglich geweſen iſt, und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung 
von dem Unterricht beantragt. 

Thorn, den 27. Oktober 1891. 

Der Magiſtrat. 
(S. L.) gez. Kohli. 
J. No. 1 8762/91 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der SS 120, 142 und 150 
der Reich ⸗ewerbe⸗ rd in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 261 ff.) in ? erbindung mit § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
hierdurch bejtätigt. 
den 7. December 1891. 
| (L. S.) 
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. 
g Der Vorſitzende. 
In Vertretung. 
gez. von Kehler. 


vom Iten Auguſt 1883 
Marienwerder, 


No. 6057 B. A. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, im Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


ade tein Atelier für 


Malen und Zeichnen 
aus Weizen-, Roggen und Gerſten⸗ 


N befindet ſich jetzt 
ſtroh, in großen Poſten, kann bis] Schuhmacherſtr. 1, 3 Treppen. 
zur nächſten Ernte geliefert werden. 7 “eontsoher 
Offerten hierauf werden ke: die Er: . Venuml. u. Cry. f. Kind 
pedition unter Me 24 erbeten. w. ein g. j. Mädch z. ſof. An⸗ 
Gute Benfion für Schüler, zuf tritt geſ, d. mit Wäſchenähen vertr. iſt. 
erfragen in der Exped. d. Ztg. Famil.⸗Anſchl. Meld. u. O. V. i. d. Exp erb. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder 
auf Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Torn, den 2. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Der von dem Landtags⸗Abgeordneten 
Herrn von Schenckendorff am 11. 
Januar d. Is. zu Frankfurt a. M. ge: 
haltene Vortrag „Ueber die Ziele des 
deutſchen Vereins für Knaben⸗Hand⸗ 
arbeit“ liegt in einem Druckexemplar 
in unſerem Bureau I zur Einſicht für 
Intereſſenten 8 Tage lang während der 
Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 1. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


—— ————— — 
Bekanntmachung. 
Zur Bedienung der im Neublock 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes ein⸗ 
gerichteten Centralheizung wird 
ein Heizer geſucht. Perſonen, welche 
entweder gelernte Schloſſer ſind, oder 
wenigſtens drei Monate hindurch ähn- 
liche Central heizungsanlagen zur Zu⸗ 
friedenheit bedient haben und welche 
mit der Bedienung des Gasmotors 
vertraut ſind, können ſich unter Bei⸗ 
bringung ihrer Zeugniſſe in unſerm 
Stadtſekretariat (Burean II) melden 

Thorn, im Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


E d. 


Schiller⸗ 
ſtraße 17. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waaren⸗ 


vorräthe nicht in dem Maaße vermindert, 

Ich bin daher 

Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, 
Corſetts, Handſchuhen, Socken und 


der Fall geweſen wäre. 
ſtehenden 
Jacken, 


„Geſchäftsverlegung“ die 


Hoſen, 


Luxus-Wagen und Lollitten 


bat eine große Auswabl wieder vorrätbig 
» die Wagenfabrik von 

Heymann, 

— Mocker bei Thorn. 

Reparaturen werden fauber, ſchnell und billig ausgeführt. US 


Ausverkauf. 


Hemden, Unterröcken, 


ADoLPH BLUHM. 


Rr0& 


Ich habe mich in 
Mocker nie⸗ 


dergelaſſen. 
Mocker, d. 2. Febr. 1892. 


Max Geinbicki, 5 
prack. Arzt, Wundarzt u 
Geburtshelfer. 


Meine Wohnung befindet 
ſich im Haufe Concordia. 


— 


Schmerzloſe 


ahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Amtliche Gewinnlisten 
von der Schlußziehung der Auti⸗ 
ſklaverei - Lotterie ſind bei mir 
à 30 Pf. zu haben. a 
Original- G:wiun: Looſe dis- 
fontire ich mit 2%, 5 
Die Haupl⸗ Agentur: 
Oskar Uräwert. Altſtädt. Markt. 


2 Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer: 


meiſter G. Soppart. 


% 


Schiller⸗ 
ſtraße 17. 


als es bei beſſerer Geſchäftslage 
gezwungen, bis zu meiner bevor— 


Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen u. Filzſchuhen 2c. 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke ich 


einen „General » Ausverkauf“ veranſtaltet habe. 


Beiſpielsweiſe verkaufe von 


für 1891. 


heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte 
große Unterröcke von 1.50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 
2 Mk. an, geſtr. Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 
1,50 Mk., Fell⸗ Muffen von 150 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je 
10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 3 Did. Wäſcheknöpfe, 
3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles andere, & Stück 
10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 3 Stück 
Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Did. ſchwere Eßlöffel, 3 Stück 


Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. 


A. Hilton. Schillerstraße 17. 
18 000 (Achtzehntausend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher wurden 
„Splitter“ an deren Abonnenten und Leſer in Preiſen vertheilt. 
intereſſanteſte Wochenſchrift, 


iſt die originellſte und 


Wochenſchrift 
„Splitter“ 
neu eintretende 


von der 


Jeder 


Abonnent erhält ſofort vom Verlage gratis und franco 20 ſpannende 


Novellen in hübſch illuſtrirten Umſchlägen. 


Man abonnirt für 2 Mk. pro 


Quartal bei allen Buchhandlungen. Poſtanſtalten, ſowie direct beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, Neue Königſtr. 31. 
——— 


Bekanntmachung. 

Das Geſetz, betreffend die Abände⸗ 
rung der Gewerbe⸗Ordnung vom 1. Juni 
1891 trifft auch Beſtimmungen über 
die Sonntagseuhe im Handels 
gewerbe. Der Begriff Handelsge⸗ 
werbe im Sinne der Vorſchriften des 
Geſetzes umfaßt nicht nur den Groß⸗ 
und Kleinhandel, einſchließlich des Hau⸗ 
ſirhandels, ſondern u. A. auch den 
Geld⸗ und Kredithandel, die Leihan⸗ 
ſtalten, den Zeitungsverlag, die ſoge⸗ 
nannten Hülfsgewerbe des Handels, 
Spedition, Kommiſſion und die Han- 
delslager. Auch die Thätigkeit des in 
den Comptoiren der Fabriken, Wert: 
ſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Perſonals 
fällt darunter. ö 

Die Königliche Regierung hat uns 
zur gutachtlichen Aeußerung über die 
Stellungnahme der hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden zu dem vorbezeichneten Geſetz 
aufgefordert und es werden daher alle 
Intereſſenten zu einer Beſprechung zu 
Freitag, den 5. d. Mts., nachm. 3 Uhr 
im Saale des Herrn Nicolai (früher 
Hildebrandt) hiermit eingeladen. 

Thorn den 2. Februar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Herm S hwartz jun. 


— -  — —  — 
He u. freundl. geraum. Wohn. 
ſofort zu bezieh. A. Endemann. 


—— uni la 
Des bisher von Heren Regierungs⸗ 


Aſſeſſor Friedberg innegehabte 
Wohnung Baderſtraße iſt v. ſofort 
oder v 1. April zu vermiethen, 


Näh.: Weinhandlung A. Gelhorn. 
erfetzungshalber eine Wohnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 


II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 
zu vermiethen. W. Pastor 


i Bäckerſtraße 43 
iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte 
Etage beſt aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer. 

Koppitr. 35 ut die erſte Etage, de⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree. 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 


Wonen von 2 und 3 Zimmern 
mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. Cat prowitz, Kl. Mocker 
vis à vis dem Wollmarkt. 


— — — Een. 
Eis kl. Wohnung (part) 2 Stub. n. 
Zub. zu verm. Bäckerſtr. 38. 
E. Gude. 
Ein freundl. möbl. Zimmer, Ausſicht 
über die Weichſel, von ſogleich zu 
Schloßſtraße 10, 2 Trp. 
im bil. 5. verm. Bäckerſtr. 1 


vermiethen. 
1 möbl. 


Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vagt-Syſteml 
Freitag, den 5 d. Mts., 
7 br Sanfte A] . 
Landwehr- Bofied 

General: Appell 


(Jahres⸗Verſammlung gemäß $ 9 der 
Satzungen) 
am Sonnabend den 6. d. Mts. 
Abds. 8 ½ Uhr bei Nicolai. 
f Tagesordnung: 

Bericht der Rechnungsreviſoren und 
Antrag auf Entlaſtung für den Kaſſen⸗ 
führer pro 1891. — Geſchäftsbericht 
Fällige Beiträge. — 
Wahl des Ehrenraths. — Wahl des 
Vorſtandes. — Verſchiedenes. — Zahl⸗ 
eiches und pünktliches Erſcheinen der 
Kameraden bei der Wichtigkeit der 
Tagesordnung dringend erwünſcht. 
Vorher Vorſtands⸗Sitzung pünkt⸗ 
lich um 7 Uhr. 

Der erſle Vorſitzende. 


Landrichter Shultz. 


Geſangs⸗ Abtheilung. 
Heute Freitag, den 5. d Mts., Abends 
punkt 9 Uhr, bei Nicolai. 


beneral-Versammlung. 


Tagesordnung: Jahresberichte. Vor: 
ſtandswahlen. Verſchiedene wichtige 
Angelegenheiten. 

Aller Mitglieder Anweſenheit iſt 
dringend erforderlich Der Vorſtand. 


Händwerker⸗Viedertafel 


Sonnabend, den 6. Februar, 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


„Wurſteſſen. 


Der praktiſche Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr 
Kettlitz aus Bromberg 

2 wird über 

„Pfarrer Seb. Kneipp 

und die Naturheilkunde“ 
einen 


öffentlichen Vortrag 


am Donnerſtag, den 11. Februar 
abends 8 Uhr 

im oberen Saale 
des Schützenhauſes hierſelbſt 
halten, wozu Damen und Herren 
hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Eintrittskarten ſind im Vorver⸗ 
kauf à 50 Pfa. bei Herrn 
bee ere Breiteſtraße, und 
für Mitglieder des Handwerker⸗ 
Vereins & 40 Pig bei Herrn 
8 Menzel zu haben. 

n der Abendkaſſe erhöhte Preiſe 


Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermieten. 
G. Scheda. 
4 Wopnung in der 2. Trage ilt vom 
1 1. April 1892 zu — 
I. Dinter, Schillerſtraße. 
e von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak, Culmerſtr. 
De I. Et. 3 Zim., Küche u. Zub.,jow. 
e. Wohn. v. 2 Zim., Küche u Zub. i. 
3. v. Tuchm.⸗ u. Hohenſtr⸗Ecke J. Sk als kl. 
Eis großer Speicher mit Ein⸗ 
fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Ges hw. Hayer. 
ohnung, immer und Zus 
behör. Bäckermeiſter Lewinsobn. 
ſiſſädt. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz eiser, 
Breiteſtr. 33. 


un möbl. Part Wohn. m. Durſchen⸗ 
gelaß z. verm. Coppernicusſtr. 12, II. 


Synagogale Vachrichten. 


reitag Abendandacht 4% Uhr. 


Herrn Ad. Ehlert! 
Bitte um ausführlichere Adreſſe. 
G. Doerre in Greußen, Thür. 


